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642 Literatur 

Gedächtnis des 50. Todesjahres Leopold Wengers, hg. von G e r h a r d T h ü r (= Ver-
öffentlichungen der Kommission für Antike Rechtsgeschichte 12). Österreichische 
Akademie der Wissenschaften, Wien 2006, VIII, 60 S. 

Biographisches und Sachthemen enthält ein schmaler Band, der eine Grazer akade-
mische Feier zu Ehren des am 21. September 1953 verstorbenen Gelehrten Leopold 
Wenger dokumentiert. F r i t z S c h w i n d , einziger noch lebender Schüler Wengers, 
steuert zwei sich leicht überschneidende, doch aus verschiedener Perspektive gesehene 
Bilder bei: „Persönliche Erinnerungen" (S. 5-8) und „Gedenken" (Anhang 1,45-53), 
das zweite ein bislang unpublizierter Münchener Vortrag aus 1985. In nochmaliger 
zeitlicher Überschneidung, doch aus zeitgeschichtlichen Quellen, beleuchtet D i e t e r 
N ö r r in „Leopold Wenger und die Bayerische Akademie der Wissenschaften" (9-15) 
das Wirken Wengers als Akademiepräsident in den schwierigen Jahren 1933 bis 1935, 
wobei er besonders die „Einstein-Affare" hervorhebt: Wengers Brief vom 8. April 
1933, Einstein möge, nachdem er aus der Preußischen Akademie ausgetreten war, sein 
Verhältnis zur Bayerischen „klären". 

Die beiden Sachbeiträge stammen von G e r h a r d R i e s , „Arbeitsrecht in der Früh-
zeit der Geschichte" (33-44), und E v e l y n H ö b e n r e i c h „Der Königsgedanke" ( 17-
32). Dieser - versteckt in Anm. 4 - sei nach Steinwenter die Idee der „Römischen und 
Antiken Rechtsgeschichte" gewesen. In der Folge widmet die Autorin sich Wengers 
wenig bekannten Forschungen im römischen Strafrecht. 

Den Anhang II (55-60) bildet ein bislang unpublizierter Lebenslauf, drei maschin-
schriftliche Blätter verwahrt im Münchener Leopold Wenger-Institut. An dieser Stelle 
sei dankbar berichtet, dass nun Frau Monika Stoermer, weiland Generalsekretärin 
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, das Rätsel um den Verfasser jenes 
Lebenslaufes gelöst hat: N i k o l a u s T u r n e r , wohnhaft in München, hat ihn im Win-
tersemester 1987/88 als Seminararbeit bei Hermann Nehlsen angefertigt. Ein Kompli-
ment dem damaligen Studenten. 

Die Lebensspanne Leopold Wengers umreißen zwei ebenfalls noch nicht veröffent-
lichte Bilder: der 34-jährige Professor in Graz (Umschlagbild, Fakultätsarchiv) und der 
71-jährige rüstige Obervellacher (Frontispiz, Bleistiftzeichnung Christi v. Schwind). 

Graz G. T h . 


